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Slellin 


Morgen⸗Ausgabe. 


Berlin, 20. Mal. Bei der beute fort 
geſetzten Ziehung der 2. Klaſſe 172. preuß. 
Klaſſen⸗Lotterie fielen: 

1 Gewinn zu 30,000 Mk. auf Nr. 1929. 

1 Gewinn zu 6000 Mk. auf Nr. 38387. 

2 Gewinne zu 1800 Mk. auf Nr. 45880 
73696. 

2 Gewinne zu 600 Mk. auf Nr. 22130 
63593. 

4 Gewinne zu 300 Mk. auf Nr. 50474 
78790 81410 86763. 
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Deutiſchland. 


Berlin, 19. Mai. Ueber das zu ernſten 
Beſorgulſſen Anlaß gebende Befinden des alten 
Fürſten Anton von Hohenzollern, wel⸗ 
ches die Abreiſe des Prinzen Friedrich von Hohen 
zollern von hier nach Schloß Krauchenwies ver- 
urſacht hat, ſollen geſtern Abend und heute früb 
beſſere Nachrichten eingelaufen fein. Der 
Fürſt iſt 1811 geboren und bereits jeit einigen 
Jahren kränkelnd. Die ſchöne Feier ſeiner gol⸗ 
denen Hochztit am 21. Oktober v. J., welcher 
unſer Katſerpaar beiwohnte, iſt noch in aller Ge⸗ 
dächtniß. Hoffentlich wird dem um Preußen wie 
um das Geſammtvaterland bochverdienten und weit⸗ 
beliebten fürſtlichen Hertn noch ein langerer Lebens ⸗ 
abend biſchleden ſelu. 

— Die Reviſton der Gewerbe ⸗ 
ordnung, mit welcher man ſeit einiger Zelt 
beſchäftigt iR, darf noch nicht als abgeſchloſſen be- 
a Bekanntlich war von einigen 
en ſchon vor Jahren eine allge- 
f er Gewerbeordnung angeordnet 

worden. tte es indeſſen vorgezogen, von 
Fall zu Fall vas Reviſtonswerk vorzunehmen, weil 
man im Großen und Ganzen noch weitere Erfah- 
Jetzt verlautet, man würde 
in der nüchſten Seſſton noch mancherlei Abände⸗ 
Nun iſt es in Anregung ge ⸗ 
kommen, daß man auch an die Reform der 
Na che juſtizgeſeßze herantreten müſſe, und 
war in einem viel größeren Umfange, als vies 
bisher geſchehen iſt Dem gegenüber iſt es frag- 
lich, ob nicht die Novelle zu den Strafjuſtiz⸗Ge⸗ 
fepen, welche dem Reichstage bereits vorgelegen, 
eine Ausdehnung erfahren wird; wenigſtene glaubt 
man im Bandrerathe daran. Auf dieſem Gebiete 
wird man indeſſen, namentlich im Reichstage, 
mancherlei Schwierigkeiten finden und keinet falls 
ſchnell vorwärts kommen. 
— Wie die „Nat 319.“ meltet, unterbrel⸗ 
tete der Reichskanzler dem Vundesrath einen An⸗ 
trag Preußens, „die Ueberzeuzung der verbünde⸗ 
ten Regierungen dahin auc zuſprechen, daß die Re⸗ 
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ſchweig mit dem inneren Frieden und der Eider- 
des Reiches nicht verträglich ſei“. 5 
— Gerhard Roolfs, der Vertreter Deutſch⸗ 


lande in Zanzibar, ſoll, wie die „Köln. Ztg.“ 
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berichtet, von dort mrüdberufen fein. Od dies 


Feuilleton. 
Der Brand im Schloſſe 
Monbiion, 
Der bereits im Abendblatt kurz erwähnt 


Brond im Schloſſe Monbiſou, welcher bel feinem 


Entſtehen den Kunſiſchaßen des Hohenzollern⸗Mu⸗ 
ſeume den ſchwerſten Schaden drohte, if ohne 
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und Kirchplatz? 


mit dem gemeldeten, ſeindlichen Vorgehen des aber ſchicken ſich an, die Stadt zu verlaſſen. Ob 
Sultans gegen die Kolonie der oRafeifanijden die Türken an ihre Stelle treten werden, tft un- 
Geſellſchaft zuſammenhängt, iſt nicht erſichtlich. gewiß. In Italien wünſcht man das nicht. Die 
Die Londoner „Pall Mall Gazette“ fordert die Garniſon von Kaſſala zu retten, ſcheint dem eng- 
engliſche Regierung auf, nach dem Grundſatz zu liſch⸗titaltenſchen Einverſtändniß auch nicht vorbe⸗ 
handeln, daß Zanzibar eine Kolonie Britiſch⸗In⸗ halten zu fein und die Beſetzung Maſſovas hat 


diens ſei. Das wird das Londoner Kabinet ſich Italten mit Abeſſinien verfeindet. Italieniſche 
doch wohl noch überlegen. Blätter bezeichnen die Meldung, daß Oberſt Sa- 
— Der nächſte volkswirthſchaftliche Kongreß lelta bei Maſſauah von Abeſſintern gefangen ge⸗ 
wird in Nürnberg vom 21. bis 24. Septem- nommen worden fei, als richtig. Neueren Be⸗ 
ber ſtattfinden. Die Tagesordnung iſt die fol- richten zufolge iſt der erwähnte Oberſt jedoch ge- 
gende: gen eine Geldentſchädigung wieder freigelaſſen 
1) Der Einfluß der Schutz- und Netor- worden. Man muß hierüber nähere Nachrichten 
fionszölle auf Produktion und Abſaß der Welt- abwarten. Verhält ſich der Vorgang in der That 
induſtrien. Referenten: Brömel- Berlin, Dr. von ſo, wie er bier geſchildert wird, ſo wird vie un- 
Dorn-⸗Wien. überlegte Afrilapolttik Manelnis in den Augen der 
2) Die künſtliche Steigerung der Grund- | Italiener noch weit verwerflicher erſcheinen, als das 
rente auf Koſten der Arbeit. Referenten: Dr. ſchon jetzt der Fall if. 
Barth-Berlin, Dr. Wolff⸗Stettin, v. Helldorf⸗ — Wie der „Pol. Korr.“ aus Konſtanti 
Baumersroda. nopel gemeldet wird, hat die Pforte in Anbetracht 
3) Normalarbeitstag und Normalarbeitd- der in der anglo ruſſiſchen Kontroverſe eingetrete- 
lohn. Referenten: Dr. Baumbach Sonneberg, nen Wendung alle gemachten Beſtellungen an 
„. Weigert - Berlin, Dr. Engel Oberlösnitz-[Waffen und Munition wieder abbeftelt und be ⸗ 
Radebeul. j ſchloſſen, die betreffenden Kontrahenten zu ent⸗ 
4) Koloniſation und Schutz deutſcher Inter- ſchädigen. 
eſſen in überſeelſchen Länder a. Reſerenten: Dr. — Die Suezkanal-Konferenz hat bisher noch 
Braun- Leipzig, Pöllippſon-Berlin, Johannes Schar⸗ keine endgültigen Beſchlüſſe in Bezug auf die für 
rer-Nürnberg. den Kanal zu beſtellende Ueberwachungs⸗Kommiſ 
Aus Paris meldet der „Voſſ.⸗Ztg.“ ſion gefaßt. Aus London, 20. Mal, gehen in 
heute ein Privattelegramm: dieſer Hinſicht der „Nat.⸗Ztg.“ nachſehende Mit- 
„Nach einer ſehr ſchlechten Nacht, während thellungen zu: 
welcher er wiederholte Obnmachtsanfälle überſtand, Der Delegirte Hollands bei der Sueylanal- 
verbrachte Victor Hugo geſtern einen etwae beſſern Kommiſſion unterſtützt energiſch die Borſchläge 
Tag. Das Verſemachen iſt bei ihm jo vollſtändig] Frankreichs, Deutſchlande, Rußlands und der Zür- 
zur Reflexthätigkeit geworden, daß er im Pelirium kei, eine internatlonale Kemmiſſton einzufeken. 


— 


automatiſch den Alexandriner ſkandirte: „C'est jei] Fürſt Bismarck fol die Anſicht beten, daß der 


le combat ain jour et de la nuit.“ Der me- Türkel der Vorſiß in dieſem Ueberwachunge Aus 
diziniſche Schwall, den alle bieſigen Blätter ſpal- ſchuſſe zu übertragen ſel. Das italleniſche Ka⸗ 
tenweſſe über den Fall veröffentlichen, iſt wieder binet zögert, die engliſchen Vorſchläge zu unter⸗ 
unſagbar. Sämmtliche Miniſter ließen ſich beim ſtützen. 
Kranken einſchreiben. Der Kammerpräſident ließ — Auf den Triumphzug, den der ſerbiſche 
ein Galadiner, das heute ſtattfinten jokte, ab- Exwminiſter Riſtiſch durch Rußland gehalten hat 
jagen. * und die panſlawiſtiſchen Ovationen, die er ein- 
— Mil der italieniſchen Erpe-jerateie, hat König Milan und feine Regierung 
dition nach Oſtafrika ſtebt es immer be. let dem heimgekcörten Exmintſter die Antwort er- 
denklicher. Der eigentliche Zweck derſelben iſt im theilt. Die Wiener „P. C.“ läßt ſich aus Bel⸗ 
mer dunkel geblieben, jo viel auch in der Kammer brad vom 17 d. weiten: ) 
darüber angefragt und geantwortet worden til. „Seine Maſeſtat der König bat heute durch 
Die Koſten belaufen ſich ſchon jetzt auf 9 Mil einen ÜUkas ven Miniflerpräfitenten zur Dispofi- 
lionen Franks, der praktiſche Erfolg aber iſt gleich tion, Herra J haun Riſtiſch in definitiven Nube- 
Null. Die Truppen beſtaden ſich in einem Zu ſtand verjept, Dieſe Maßtegel it als Antwort 
Rande, welcher demjenigen der jetzt ſich aus dem auf das von Herrn Riſtitſch für gut beſundene 
Sudan zurückziehenden Engländer unter Wolſeley Auftreten in St. Petersburg zu betrachten. Die 
und Graham ziemlich ähnlich if. Bei alledenn Art und Weiſe, wie ſich der Ex Premter auf den 
ſteht aber fein Menſch das Ende der Expeditlon] verſchtedenen ihm zu Ehren von den Panjlamiften 
ab, und in der That, wenn die 6000 italtent⸗ gegebenen Feſten über das Verhättaſß Serbiens 
ſchen Soldaten jetzt plötzlich wieder in ihre Hei- zu Rußland geänßert hatte, und zwar unter ſteter 
math beordert würden, würde der Spott Europas Voranſtellung feiner Perſon, giag weit über die 
ihre Belohnung und der jsfortige Sturz Man- einem Privatmanne und loyalen Unterthan die 
einis die nächſte Folge fein. Suakin wollen die] Souvträus von Serbien naturgemäß gezogenen 
Italiener anſcheinend nicht beſetzen, die Cagiänder] Erenzen hinaus. Selbst enn Herr Riſtitſch an 
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Pavillon, welcher den Eingang bildet und über auch die Gallerie mit den Gipsabgüſſen, der fa- 
den ſämmtlichen anliegenden Sälen, in welchen pelenartige Spiegelraum, der Sagl, mit den 
die hiſtoriſchen Etinnerungen von Friedrich I., Sch itten und Gobelins find völlig ve ſchont ge⸗ 
Friedrich Wilhelm II, örtediich Wleelm III., der blieben. Es if alſo glücklicher weiſe ein S zaden 
Königin Luiſe, Irtedrich Wilpelm V. und die abgeweadet worden, ver an böchſter Stelle und in 
unferes Katjers untergebracht find. Wenn dae allen Kreiſen des deutſchen Volkes die ſchmerzlich⸗ 
Feuer nur um eine Viertelſtunde ſpäter zum Still- ſten Empfindungen hervorgeruſen baten wü de. 
fand gebracht wäre, jo wären dieſe ſämmtlichen] Der glückliche Erfolg der Reitungsarbeiten konnte 
unerſeplichen Reliquten, unter denen auch vieles bereits in aller Frühe dem Kaifer und dem Kıon- 
don hohem Tünftierrihen Werthe ſich befindet, un prinzen, welcher dieſer Sammlung ſeine ganz be⸗ 
rettbar verloren gewiſen. Das Zimmer der Kö- ſondere Theilnahme zuwendet, angezeigt werden. 
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der Spitze der Regierung geſtanden wäre, hätte 
derſelbe, ohne dazu von feinem Herrſcher ſpezian 
ermächtigt zu ſein, das Recht, eine ſolche Sprache 
zu führen, für ſich nicht ia Anſpruch nehmen zu 
können. Er hat nicht nur gegen den Anſtand ge⸗ 
ſündigt, ſondern ſich auch an der feinem Son- 
verän ſchuldigen Loyalität vergangen. Was die 
Panſlawiſten betrifft, jo iſt es ihre Sache, aus 
dieſer Maßregel, welche hier ſo ziemlich allgemeiner 
Zuſtimmung begegnet, die logiſchen Folgerungen 
zu ziehen. Vorläufig und wahrſcheinlich für lange 
Zeit hinaus herrſcht in Serbien jene Politik, die 
ihren Urſprung einzig und allein im nationalen 
ſerbiſchen Gedanken hat und die zu leiten nur der 
König und die legalen Faktoren beruſen find, 

— In Zentralamerika nehmen die revolu⸗ 
tionären Bewegungen kein Ende. Ueber Newport 
wird unterm geſtrigen Datum aus San Salvador 
gemeldet, es habe eine Revolution ſtattge fur den; 
der bisherige Präſident Zaldivar 9 Lazo babe 
die Leitung der Reglerungsgeſchäfte Figueroſa über⸗ 
laſſen und ih aus dem Lande entfernt. Der 
Kriegsminiſter General Melendez habe am 15. d. 
Santana beſetzt, ſich als Präſiden ten profiamirt 
und werde ſich nunmehr nach San Salvador be- 
geben, um die Ruhe wiederherzuſtellen. 


Ausland. 


Wien, 18. Mat. Die „D. Ztg.“ ſchreibt: 
„Die geſtern von den deutſchen Vertrauenemän⸗ 
nern in Prag gefaßten Beſchlüſſe find eine ſichere 
Bürgſchaſt dafür, daß die Deutſchen in Böhmen in 


den. Die aus allen deutſchen Gauen des Landes 
beſchickte Verſammlung war einmüthig in ihren 
Geſinnungen, und es liegt jetzt am der Wähler 
ſchaft, durch feſtes Zuſammenhallen, durch Zurüg- 
drängung jeder Meinungs- Verſchiedenbeit über 
Perſonenfragen zu bekunden, daß fie ſich des 
Ernſtes der Lage bewußt iſt und darnach zu han⸗ 
deln weiß. Mit vollem Rechte ſtellte Dr. von 
Pleuer in einer Anſprache an die Vertrauens 
männer Muth und Disziplin als die beiden wich- 
tigsten Erfordern ſſe der deutſchen Wäßler Vöh⸗ 
mene hin. Gerade dieſe Eigenſchaften hat das 
deulſche Volk in Böhmen ſtels bethötigt, wenn es 
galt, in ſchweren Zeiten für feine bedrohte Ra⸗ 
lionalität einzuſtehen, und wir find überzeugt, daß 
es auch diesmal ſeine alten Tugenden bewähren 
wird. Das größte Verbienſt um dle Aufrechthal⸗ 
tung der Einigfeit im deutſchen Lager gebührt Dr, 
Schmepkal, dem unermürligen Führer, deſſen 
ſelbſtloſes Wilen vollauf die ehrende Anerken- 
nung rechtfertigt, welche ihm geſtern zu Theil 
wurde, als r. von Plener unter der begelſter⸗ 
ten Zufimmung der ganzen Verſammlung Dr. 
Schmepkal den Dank aller Deuiſchen aus⸗ 
ſprach.“ 

Paris, 19. Mat. Bei der heutigen Fort⸗ 
ſezung der Debatte über die Vorlage, betreffend 
die Bildung elner Kolenislarmte, wurde die Be- 


„„„„FFFF F . 
zeichbaltig find die Sammlungen, welche ſich auf 


die Königin Lu ſe und Friedrich den Großen e 
ziehen. Schon jetzt umfaßte das Mufer a 21 
Sale und Zimmer und es ft denn au⸗ ale el 
Wunder zu betrachten, daß es gelungen if Be 
im letzten Momente Alles zu bergen. Alert in ® 
trugen dazu auch die Mauaſchaflen des 2. En- 
tailiond des 2. Garde- Regimente weſentlich dei 
die ſofort konſigairt wurden un, von deren Kr 
Zug werihoolle Dienfle lelſtete. g 


Das Schloß Monbiloa, welchen ihtllweiſe 


Berluflet abgelcufen. Es it dies lediglich der negin Luſſe mit der Wleze unſeres Kalfers und * * ur das Fuer zerſtört würde, iſt ne des 17 
außerordentlichen Energie zu danken, mit welcher] feinen ſonſtigen beſonders gepflegten Sammlungen | ” Jahrhunderts erbaut worden. 37 Jabre 1717 
P} 20 
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das Ablöſchen des Drandes durch unſere Berer- 
wehr und vormesmlih die Bergung der Kunſt 
ſchäße durch den Kastellan des Schloſſis, Franke, 
und den Direiter der Sammlung, Gehelmratg 
Doyme, erfolgte. 

Das Feuer brach gegen 12½ Uhr auf dem 
Dachboden des Gebändes aue, in welsen ſich dae 
hiſtoriſche Mufenm tefintet. Das Gebäude iſt 
nur einftödig, der Dachboden bildet die Decke der 


war am meiſten gefährdet, da es ein Oberlicht Das Hohenzollern - Hiufeum - füsrte oſſiziel 
befipt, welches den Flammen feinen Widerſtand den Titel „Hiſtoriſchs M ſeum für die Geſchichee 
ieiften konnte. des Hauſes Hoßbenzollern“. Wenngleich ſei e An 

Es iſt aber, wie wie noch ausdrücklich wie fär ge bis in die Jahr 1868 zurückdaulren, je 
derholen wollen, durch die umſichtige Bergung auch „ahm es einen bedeutenden Aaſſchwung doch er: 
nicht ein Stück in Verluſt geratzen. Die jepr |um das Jahr 1875, wo tom die bis dabin in 
reizvolle Aueſtattung der Wände, Decken ꝛc. iſt dem „Neuen Muſenm“ aufbewahrten Andegken 
allerdings jo beſchävigt, daß ſie fait ganz erneuert an Friedrich den Großen zugelheilt und es eine 
werden muß, dieſelbe iſt aber nicht alt, ſondern eizenen Direktion untesßelt wurde. Seitens de 


wohnte Prler dei Große hir, 46 er 

Reife aus Eurapa in Berlin Anpeven Aa 
nahm und durch feine Dunteren den Hof entſetzte. 
Le führte ein üdercus großes weibliches Gefolge 
mit ſich, mehrere, hundert Dienfidoten, die „Hof⸗ 
samen" gen ant wieden und die im Schloſſe 
kaum nterzubrunzen waren. Späterhin wurde es 
Witt wenſttz zer Mutter Friedrichs des Großen, 
ſtand dan lange unbenutzl, diente ſodann den 


geſchloſſenen Reihen den Wahlkampf beſteben wer⸗ 


* 
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erſt während des letzten Jabrzeüntes nach Muſtern döchſten Herrſchaften wurde dem Maſtum außer 


Säle, fo daß die Gefahr jo groß war wie nur ten! N 
in den königlichen Schlöſſern gefertigt worden, jo ordentliche Theilnahme bewieſen. Der Safer 


epi gen Alterthümern als N 
Ärgend möglig. Dieſet Dachboden "Biente zun 1 | 12 Br 5 


eſelben eine bleibende Stätte 


a 
12) 


gang genommen haben. 


erbringen von Geröth und Fand auch mit den 
Wirthſcafteraumen dir Schlotzdtegerſchaft in Ver⸗ 
ung. Von hier muß dae Heuer ſeinen Aus⸗ 
Der Dachſtubl iſt voll 


kändig zuſammengebraunt un? zwar über dem 


vaß bieſelbe durchaus wieder beeſtellbar til. 


wendete ihm alle Gegenſtände zu, die mit der G 


Die älteren Flügel des Muſcume, in welchen ſchichte ſeines Hauſes zuſammenhängen. Su, iin 
die Rokoko Einrichtung aus der Zeit Friedrich II. viele Geſchenke, die ibm zum Geburt cage, zur 
mit ihren Porzellankonſolen und Stuckverzierungen] goldenen Hodzrt!, aus Anlaß ſeiger Netiung aue 
erhalten iſt, find von dem Feuer nicht derüzrt,] Mörderhand gemacht wurden. Genz beſonter. 


f im Neuen Muſeum 
fanden und iſt erſt ſeit nahezu 20 Jahren ſeiner 
gegzu wärtigen Beſtimmung übergeben worden. 


f 
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bleteelngriff * 


daß ſie außer Stande fer, 
Borſchlag gebrachte Grenzun e oder die daran ge⸗ 
knüpften Bedingungen anzum bmen; Lord G an 
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stimmung, daß die bisherigen Marineſoldaten dem 
Kriegsminiſterium unterſtellt werden, nach heftiger 
Debatte mit 374 gegen 110 Stimmen angenom- 
men. Die im Laufe der Debatte von dem Ma⸗ 
rine-Miniſter Galiter und dem Kriege minister 
Campenon abgegebenen Erklärungen lauteten da⸗ 
hin, daß keinerlei Meinungsverſchiedenheiten zwi⸗ 
ſchen ihnen befichen. Der Marineminiſter ſuchte 
insbeſondere nachzuweiſen, daß durch das Projekt 
das glorreiche Korps der Marine-Jufanterie nicht 
vermindert würde. Des eigenthümlichen Proteſtes 
der Offiziere des dritten Regiments geſchah lei⸗ 
nerlei Erwähnung. In der Sißung der Initiativ ; 
Kommiſſton ſetzte der Deputirte Deviere ſeine Rede 
gegen das ehemalige Kabinet fort. Falls die 
Kommiſſton am Donnerſtag der Deputlrtenkammer 
noch keinen Beſchluß unterbreiten ſollte, beabſich⸗ 
tigen die Mitglieder der ehemaligen miniſterlellen 
Majorität, die Kommiſſton über die Gründe der 
ungewöhnlichen Verzögerung zu interpelliren und 
auf dieſe Weiſe nöthigenfalls ein Votum der Kam⸗ 
mer herbeizuführen. 


London, 18. Mal. Das von der Negie- 
rung zugeſagte Blaubuch über Zentralaſien iſt 
nunmehr erihienen. Es if ein volumiusſer Band 
von 197 Foltoſelten, betitelt „Zentral Asta Nr. 2 
(1885), deſſen Depeſchen ſich vom 31. Dezem⸗ 
ber 1883 bis zum 7. April 1885 erſtreden. 
Die neueſten und intereſſanteſten Zwiſchenfälle des 
engliſch-ruſſiſchen Konflikts wegen der afgbaniſchen 
Grenze find daher, wie ſchon Gladſtone in der 
Freitagsſitzung des Unterhauſes andtutete, in dem 
Blaubuch nicht berückſichtigt. Das Blaubuch hat 
die geſammte Preſſe in neue Erregung gebracht 
und die Treulofigfeit, Anmaßung und Gewalt- 
thätigkeit der ruſſiſchen Regierung wird in allen 
Tonarten verkündet. Indeſſen wiiſt das Blaubuch 
jevenfais nach, daß Rußland die Grundlagen der 
möglichen Verſtändigung von Anfang an ſcharf 

gezogen und fonjequent feſtgehalten hat, indem es 
die turkmeniſchen Gebiete für ſich in Anſpruch 
nahm. Dagigen iſt das Verhalten der engliſchen 
Regierung voll von Unſicherheit und von Wider⸗ 
ſprüchen; man lernt es ve rſtehen, warum die eng ⸗ 
liſche Diplomatie mit einer ſo großen Niederlage 
abſchließen konnte. 

Der erſte Theil des Schriftwechſels bezieht 
ſich auf die Annexlon von Merw und die eng- 
liſch-ruſſiſchen Unterhandlungen, welche zur Er⸗ 
nennung der beiberfeitigen Grenzkommiſſäre führ ⸗ 
ten. In einer 7. September 1884 datirten De⸗ 
peſche zeigt Sir E. Thornton, der engllſche Bot⸗ 
ſchafter in St. Petersburg, an, daß General Ze⸗ 
lenoi, der ruſſiſche Kommiſſar, mit Sie Peter 
Lumsden, dem engliſchen Kommiſſär, etwa am 13. 
Oktober in Sarakhs zuſammentreffen werde. Er 
fügt hinzu, Herr von Giers bezeichne es als 
dringlich, daß die afghanſſchen Behörden an Ge⸗ 
bletseingriffen verbindert werden ſollten. Vordem 
hatte Thornton über wiederholte Verſuche ſeitens 
des Herrn von Giers berichtet, die engliſche Re⸗ 
gierung zu bewegen, vor dem Beginn der Arbelten 
der Grenzkommiſſion ſich mit Rußland über die 
Prinzipien zu verſtändigen, die die Vals der den 

Kommiſſären zu erthetlenden Jaſtruktionen bilden 
ſollten. Am 11. Auguſt meldet Thornton, die 
ruſſiſche Regierung wolle es vorher eingeräumt 
Haben, daß die Saryk Turkmenen an Rußlaud ab- 
getreten werden ſollten. Dies ſei nach der An⸗ 
ſicht des Herrn von Gers das wichtigſte der 
Ptinzipien, auf welche die Inſtruktionen der Kom- 
miſſäre baſirt werden ſollten. In einer vom 2. 
Oktober datirten Depeſche Thornton's beißt es, 
General Zelenoi, der rufſiſche Kommiſſar jet außer 
Stande, mit Lumsden zuſammen zu treffen, da er 
nicht nur ſehr lei end ſel, ſondern da er Zelt be- 
dürfe, um „die Flage zu ſtudiren.“ Die ruſſiſche 
Regierung ſchlägt ver, die Zuſammenkunft der 
Kommiſſäre bis zum 27. Januar zu verſchteben, 
den Ort der Zuſammenkunft nach einem Punkte 
ſüdlich von Sarakhs zu verlegen und die Stärke 
der Eskorten zu reduztren. 

Am 14. Oktober erhält Thornton einen Be⸗ 
ſuch des Generals Zelenol. In Laufe der Un⸗ 
terredung drückt Letztgenannter bie Veſorgniß a ie, 
daß die Kommiſſion Fiaeko machen würde. Site 
habe keine Bafls, auf der fie vorgehen könne, ee 
fet keine Zyne für ibre Arbelten ausgeſteckt. 
Der General glaubt, fie ſollte überelnkommen, 
als die äußerſten Grenzen Sarakge im Norden 
und das Paropamiſusgebirge im Süden anzu- 
nehmen. 

In einer Dereſche vom 16. Januar a. e. 
drückt Herr ron Gliers ſelin Bedauern darüber 
aus, daß Ihrer Majeſtät Regierung dabei be 
harre, die ruſſiſchen Vorſchläge betreffs einer vor⸗ 
Kuſigen Verſtändigung zwiſchen den zwei Rege 
run gen über die Grenzen der Delimitationszone 
ab zun nen, ohne ſtloſt Gründe für ibre Metge: 
rung an Zugeben. Dieſer Zuſtand, bebt Herr von 
Gere her. vr, laſſ ſich, im Hinblick auf den Ge 

Afgbanen, nicht vertheidigen, und 

leſtät Reglerung um einen frei 

glam. ta ch. Eingeſchloſſen in 
ige Revue der ganzen 


die von den zwel Regierungen vorgeſchlagenen 
Grenzlinien als die Grenzen einer Zone betrachtet 
werden ſollen, auf welche die Enquete der Kom ⸗ 
miſſä-e beſchregkt fein ſolle. Am 27. März wird 
Thornton son Lord Granville benachrichtigt, daß 
Ihrer Majeſtät Regierung von der Nothwendig⸗ 
keit durchdrungen ſei, der Aufregung in Bezug 
auf die afghaniſche Grenze, die in beiden Ländern 
zuzunehmen ſcheine, ein Cave zu ſetzen. Die 
Wichtigkeit, zu einer baldigen und gütlichen Lö⸗ 
ſung zu gelangen, könnte nicht überſchäßt werden 
Im Weiteren hebt Lord Granville hervor, daß die 
Verbindlichkeiten Ihrer Majeſtät Regierung dem 
Emir gegenüber fie zwingen würden, irgend einen 
Eingriff in fein Gebiet, deſſen Hauptpunkt Herat 
jet, als eine feindſelige Handlung zu beſrachten. 
Andererſeits ſei, da die ruſſiſche Regterung aue 
freien Stücken irgend welche drobende Abſichten 
gegen Herat in Abrede geſtellt habe, Ihrer Ma⸗ 
jeſtät Regierung in einer günſtigen Lage, um zu 
einer für Rußland, den Emir und Großbritan⸗ 
nien zufriedenſtellenden und ehrenvollen Regelung 
zu gelangen. In einer Depeſche vom 15. März 
beantwortet Herr von Giers Lord Gtanville'e 
Depeſche vom 3. März betreffe der Grenzzone. 
Er bält an der zuerſt vorgeſchlagenen Linie feſt; 
drückt jedoch gleichzeitig die Meinung aus, daß 
die Anſchauungen der zwei Regierungen hin⸗ 
reichend mit einander harmoniren, um eine praf- 
tiſche Baſis für freundſchaftliche Unterdandlungen 
zu bilden. Er glaubt indeß, daß durch die En- 
quete an Ort und Stelle ein zu großer Zeitver⸗ 
luſt entſtehen würde, ohne daß die Meinungen 
der beiden Regierungen eine Aenderung erfahren 
dürften, und am Ende die Kommiſſäre ihre Diffe- 
renzen ihren refpeftiven Regierungen zu unter⸗ 
breiten haben würden. Herr von Giers ſtellt 
Seitens Rußlands jedwede feindjelige Abſicht ge- 
gen irgend einen Theil von Afghaniſtan in Ab 
rede und glaubt, das beſte Mittel, um zu einer 
Verſtändigung und freundſchaftlichen Beziehungen 
mit England zu gelangen, ſei die Herſtellung einer 
guten Grenze zwiſchen den beziehungeweiſen 
Sphären des Einflufjes der zwei Mächte. Am 
J. April richtet Lord Granvllle elne Depeſche an 
Sir E. Thornton, worin es heißt, er habe nach 
einer Berathung mit jeinen Kollegen am vorher- 
gehenden Tage Herrn von Staal benachrichtigt, 
daß er nicht die Enttäuſchung verhehlen könne, 
welche durch die jüngſten Depeſchen feiner (der 
ruſſiſchen) Regierung bezüglich der afghan'ſchen 
Grenze verurſacht wurde. In ihrer Antwort vom 
13. März hätte Ihrer Majeſtät Regierung ſich 
beſtrebt, Vorſchläge zu machen, die eine vernünf⸗ 
tige Baſis für eine Verſtändigung gewähren. In 
Antwort darauf hätte die ruſſtſche Regierung Ein⸗ 
wände gegen die Vorſchläge Ihrer Majeſtät Re- 


macht, ſondern auf der gänzlichen Adoptirung 19» 
rer eigenen Anſchauungen beftanden. Lord Gran⸗ 
ville informirte den ruſſiſchen Botſchafter, daß es 
der britiſchen Regierung unmöglich ſel, die Unter- 
handlungen auf einer Baſis fortzuſetzen, welche 
die Gleichſtellung beider Mächte ſubſtanttell ver- 
weigere. Damit ſchließt das Blaubuch. 

Sualin 17. Mal. Die weitere Räumung 
von Suakin iſt vorläufig eingeſtellt worden. Dle 
von Oberſt Chermſide und Mr. Vrewſter ge- 
führten Unterhandlungen mit den freundlich ge- 
finnten Arabern wegen der Beſchüßung der Eijen- 
bahn ſeltens derſelben werden fortgejept; bis 
letzt iſt jedoch kein befriedigendes Reſultat erzielt 
worden. 

Der ruhmloſe Feldzug im Sudan iſt zu Ende 
und die britiſchen Truppen kehren jo ſchnell als 
möglich nach England zurück. Faſt lomiſch, wenn 
die Sache nicht jo ernſt wärt, klingen die Ent- 
hüllungen Burleigh's und Willlams, der Spe- 
zial Korreſpondenten des „Daily Telegraph“ und 
des „Daily Chronſcle“ im Sudan, über die man- 
gelhafte Intendantur. Da waren Haufen von 
Hemden, Leintüchern, Choleragürteln, Arzueien 
und Tragbahren, aber blipwenig Stiefeln, Hoſen, 
Helme und Mebl, und Tabak fehlte gänzlich! 
Bei den Henri-Martini Gewehren blieben die Pa- 
tronenhülſen häufig im Lauf ſtecken, weil fie zu 
groß waren; die dreikantſgen Stichbajonnette 
wlelten wie Pfropfenzieher, die Sabeloajonnelte bo 
gen ſich wie Reifelſen, die Gewehre verjugten 
häufig; kurz, al’ die Mängel, welche duch Dr. 
Ruſſell ſchon beim Krimfeldzuge bloßgeſtellt wur⸗ 
den, wlederholten ſich im Sudan in geſteigerte m 
Maße. Zum Glück batten die Engländer bier 
aber mit keinen disziplintrien Truppen zu thun, 
ſonſt Hätte es ihnen ſchlecht geben können. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 21 Mai Die Beſtimmungen des 
$ 23 der Reichs⸗Konkursordnung über die An⸗ 
ſechtung von Rechts handlungen vor der Ronfare- 
eröffnung finden nach einem Urtbeil der Reichs- 
gerichts 5. Itvi ſeagats, vom 31. Januat e 
vollſtändig auch auf die Anfechtung im Nada 
konkur'e Anwendung. Füe die letztere kommt ebenſo 
die für den Anteog auf Konkurkeroͤffgung auch dle 
Zablungeeinſtellaag der Erben als krlütſches Zeit- 
moment in Belracht, 

— Seit längerer Zeit war die Berliner 
ſtriminal- Polizei davon unterrichtet, daß aus einem 
biefigen großen Etabliſſement Kopien von der Ad 
miralität gehörigen Zeichnungen verſchwanden, die 
nachher in dem in letzter Zeit mehrfach genannten 
Lopenbagener Bureau auftauchten. Sorgfältige 
Beobachtungen lenkten den Verdacht auf den Tech. 
niker M. und eine darauf von einem biefigen und 
einem Berliner Kriminal-Kommiſſarius vorgenom⸗ 
mene jorgfäftige Unterſuchung feines Pultes be- 


er bittet Ihrer 
Pe Meinu: 8 
eſer Depeſche iſt eine Am. 
. 1. at und der in Bezug darauf 
gerjlogenen Unterha⸗ u lu den. 1 ruſiiſche Re 
gierung ſchlägt von di ac elge neue Sregiinie 
vor, die füdlich von Zu (fkar un Penpſchde⸗ läuft, 
jedoch Meruchak den Al ghanen ber, Wi. 
In einer Zuſch Hr an den ruf. chen Bot- 
ſchafter, Herrn von Sta Au, datirt 13 Marz, be. 
antwortet Lord Grandille die Depeſche des Hen 
von Glers vom 16. Jam var, Er giebt darin dem 
Bedauern Ihrer Majeſck t Reglerung Ausdruck, 
die von Rußland in 


gierung erhoben, jedoch keinen Gegenvorſchlag ge⸗ 


ville erklärt ſich jedoch damit elnverſtanden, daß ſtättgte dieſen Verdacht. Demgemäß nahm man 


auch eine Durchſuchung von M.“s Wohnung in 
Grabow vor, in der man, wie die „N. St. Zig.“ 
hört, außer einer Anzahl von Briefen eine Summe 
von etwa 800 Mark in baarem Gelde vorfand 
Die Möglichkeit, daß WR. viejelde von feinem Ge⸗ 
halt erſpart haben könne, wird hierbei als aus⸗ 
geſchloſſen erachtet. Af die mehrſtündige Haus- 
ſuchung hin erſolgte die Verhaftung des M., der 
noch am Abend deſſelben Tages unter der Be- 
deckung mehrerer Beamten nach Berlin gebracht 
wurde. 

— Stadtverordneten Sitzung 
zu Grabow vom 20. Mai. — Nach Mit⸗ 
tbeilung des Kaſſen Reviſtons⸗Protokolls vom 28. 
April nahm die Verſammlung Kenntniß von der 
Einthellung der Schulklaſſen mit Beziehung des 
neuen Schulhauſes Langeſtraße 80. In letzterem, 
welches nach Ablauf der diesjährigen Herbſtferien 
eröffnet werden ſoll, ſollen ſämmtliche (11) Mäd⸗ 
chenklaſſen untergebracht werden. — Durch Re⸗ 
ſteipt der königlichen Reglerung iſt mit Rückſicht 
auf die Ueberfüllung der Schulklaſſen und die 
Höhe der Schülerzahl der Magiſtrat angewieſen 
worden, drei neue Lehrer anzuſtellen, ſo daß die 
Geſammtzahl der ſtädtiſchen Lehrer 21 betragen 
würde, und für ſämmtliche Lehrer einen Normal- 
Beſoldungsplan zu entwerfen, und zwar ſollen die 
Lehrer mit einem Minima'gebalt von 900 Mark 
angeſtellt werden, welches ſich von 60 zu 60 Mk. 
teigend bis zu dem Maximalgehalt von 2100 
Mark erhöhen fol. Der Magiſtrat hat hier⸗ 
über berathen, iſt jedoch zu der Anſicht ge 
kommen, daß zur Zeit weder zu Aenderun⸗ 
gen im Bejoldungeplan, noch zur Neuanſtebung 
von drei Lehrern eine Nothwenkigkeit vorliege. Er 
war vielmehr der Meinung, daß die Anſtellung 
zweier neuer Lehrer bei den jetzigen Schulverhält 
niſſen ausreichend ſei, von dieſen ſolle außerdem 
ohne jede Entſchädigung ſeitens der Kommune der 
tine die Organtſten-, der zweite die Küſterſielle 
beklelden. Die Verſammlung trat dieſen Be- 
ſchlüſſen des Magiſtrats bel. Bei dieſer Gelegen⸗ 
beit wurde auch der Antrag geſtellt, von den aus- 
wärtigen Schülern eine Erhöhung des Schulgeldes 
um 50 Proz. eintreten zu laſſen, falls mehr als 
20 Schüler von Auswärts die Schule beſuchen 
würden. Dieſer Antrag wurde jedoch abgelehnt. 
— Sodann wurde von einem Schreiben des kgl. 


Konſiſtoriums der Provinz Pommern Mittheilung 
gemacht, worin angezeigt wurde, daß die Stadt 
Grabow eine eigene Parodie, unabhängig von 


der Peter⸗Pauls⸗Kirche, zu bilden und deshalb auch 
elgene Aelteſte und Gemeinde Vertreter zu wählen 
babe und zwar ſollen 8 Aelteſte und 24 Gemeinde- 
Vertreter. — Die Stadt Grabow hatte bekanntlich 
die Abſicht, eine neue Anleihe in Höhe von 


120,000 Mark aufzunehmen; da aus dieſer An ⸗ 
ung der Stra- 


leihe auch die Koſten für Pflaſter 5 
ßen und Regullrung der -Biürgerfleige beſtritten 
werden ſollten, erhob das Miniſterium des In⸗ 
nern Bedenken, weil es der Anſicht war, daß ditſe 
Ausgaben nicht im Wege einer Anleihe, ſondern 
aus den laufenden Einnahmen zu beſtreiten felen, 
Die Verſammlung beſchloß daher, einem Magi- 
ſtrats dorſchlag gemäß, die Anleihe von 120,000 
Mark auf 116,000 Mark mit 2 Prozent zur 
Amortiſation zu reduziren und zwar ſollen 80 
Stück zu 1000 Mk. und 72 Stück zu 500 Mk. 
ausgegeben werden. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſtumtheater: 
„Der Walzerkönig.“ Geſangepoſſe in 4 Akten. 
Bellevuetheater: „Eine Nacht in Be 
nidig.“ Operette in 3 Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Der Hındlungslommis Singer, welcher 
den wahnwitzigen Streich begangen hat, ein Fen⸗ 
fer im Palals unſeres Kaiſers einzuwerfen, iſt, 
nach forgfältiger Beobachtung und Exploration in 
der Cbaritee, für geiſteekrank erklärt und demge⸗ 
mäß ſeinen Angehörigen übergeben worden, welche 
den Unglücklſchen nach der Heimatb, Neiſſe, über⸗ 
führen. | 
— Der dreizehnte Geſchäfts Bericht der 
Korporation Deutſcher Krieger Bund“, welcher 
als amtlites Beiblatt der Nr. 20 der Bundes ⸗ 
Zeitung „Parole“ beigegeden worden iſt, umfaßt 
das Kalenvejahr 1884, und bezeichnet daſſelbe 
in ſeinen Erſolgen als ein beſonders bevorzugtes, 
nicht allein für den Bund, ſondern auch für die 
geſammte Lage der deutſchen Krirger- Bereine. 
Dae Iuſtandekon men des „Deutſchen Meids, 


Krieger Verbandes“, die Eröffnung des Krieger- 


Waſſenhauſes „Glücksburg“ zn Römhild, der An 
ſchluß der Krieger Vereine an das „Rothe Kreuz“ 
und die Bildung von Canttätefolonnen in den 
Verbänden, Bezirken und Vereinen des Bundes, 
die Aueübung werktbätiger Kameradſchaft an be 
dürſtige Kametaven, Witwen und Waiſen aus 
der Bundes Unterſtützungekeſſe, das Alles find 


Tyatiachen, welche den ſraftigen Pulsſchlag ge- 


ſunder Entwickelung und dervo ragenden Gedeihens 
ſüglen laſſen Bis zum 1. April 1885 war die 
Zabl der Mitgbeder aaf 240,014 geſtiegen. In 
49 Bereinen find Sanſtäte⸗Kolonnen theils ge⸗ 
bildet, tbeils in der Fermirung begriffen; 36 der⸗ 
ſelben mit 890 Mann ſind als ausgebildet anzu- 
ſebhen. Das Bundes vermögen beläuft ſich auf 
234.722,83 Mark gegen 190,987,17 Mark im 
Vorjahr. Aus der Unterſtützungskaſſe und den 
Stiftungen des Bundes wurden 12,096 Mark 
gezahlt. Im Waiſen haus ſind 8 Kinder unter 
gebracht und 14 andere angemeldet. Der Bund 
erhofft die Möglichleit, durch Vermehrung des 
Woſſeuſonde, welcher auf rund 100,100 Mark an 


während der Amtea walt eint Gefängnißftrafe ves 


von Hamburg 


„Wagen“ vergeſſen worden und jo kam (e, 
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gewachſen iſt, auch dieſen armen Kindern bald A 
nahme gewähren zu können. Es iſt zu dieſem Zweck 
von Kameraden des Bundes eine eigene Krieger⸗ 
Fecht⸗Anſtalt nach dem Vorbilde der deutſche 
Reichs⸗Fecht⸗Schule ins Leben gerufen wor 
den, weſche bereits 18 000 Mitglieder zählt, die 
in faſt 700 Fechtſchulen arbeiten, Aus Anlaß 


der Diamant - Hochzeit des Mitbegründers undd 
Generallieutenantl 


Ehrenmitgliedes des Bundes, 
z. D. Stockmarr zu Deſſau, wurde ein „Stock⸗ 
marr- Fonds“ gegründet, deſſen Erträgnifie zu 


Ehrengeſchenken bei goldenen Hochzelten oder jontfi 
Diel 
Sammlung bierzu ergab 4714 Mark. Der Rein] 


zu Unterſtützungen verwendet werden ſollen. 


ertrag tes Bundesorgans, der „Parole“, betrug 
2766,52 Mark, derjenige des dem Bunde ge 
hörigen „Jahrbuches“ pptr. 2700 Mark, welche 
ji Unterſtützungskaſſe des Bundes zufließen 
ollen. — 

— In dem abgelaufenen Jahre brach in 
Mainz eine Typhus-Epidemie aus, an welcher in 
der dortigen Schloßkaſerne allein 192 Soldate 
erkrankten, während in derſelben Zeit 129 Per 
ſonen der Zivilbevölkerung von demſelben Leide 
heimgeſucht wurden. Die erſten Erkrankungen 
traten in einem Haufe auf der Gauſtraße auf, f 
welchem ein Mineralwaſſer Fabrikant wohnte, wo 
durch ſich bei der Medizinalbehörde bald die An 
ſicht Geltung verſchaffte, daß das von dem Fa 
brikanten benutzte Waſſer von dem Krankbeiteſtoff 
durchſetzt ſei, was um ſo glaubhafter erſchien, a 
gerade in der Schloßkaſerne von den erkrankte 
Soldaten über 3000 Flaſchen Mineralwaſſer, vol 
dem betreffenden Fabrikanten berrührend, getrun⸗ 
fen worden waren. le chemiſche Unterfuchund 
des Waſſers ergab denn auch haarſträubend 
Dinge. Das Waſſer war durchſättigt von Bak 
terien und Bacilen. Ee wurde nachgewieſen 
daß nicht allein das Abfallwaſſer, ſondern aus 
der Inhalt einer Zatrinengrube in den Brunnel 
gedrungen war. Da indeſſen die unmittelbarth 
Beweiſe fehlten, daß das Waſſer wirklich 
Krankzeit verbreitet habe, ſo konnte getzen 
Mineralwaſſer-Fabrikanten nur eine Klage weg 
fahrläſſiger Verbreitung ſchädlicher Genuß mittl 
eingeleitet werden. In einer Schöffengericht 
Sitzung vom 5. Mai g urde daber der Besch 
digte in eine Geltbuße von 50 M. verurtbeil 


pe 


drei Wochen 

— (Schiſſe- Bewegung der Poſtdam if 
der Hamburg Ameriken ſchen n J 
Geſellſchaft) „Gellert“, 40. Mat von Ham bun 
nach Newyork, 12. Mat von Havre wellergegal 
gen; „Wieland“, 7. Mat von Newpork nas 
Hamburg, 17. Mat von Ererkourg weitergegangen 
„Rhenania“, 23. April von H. uburg, 12. Mal 
St. Zpomas endet gent; Wg, 13, M 

on a 2 ia“ ) 


von Newyork nach Hamburg; „et 8 us 
von Newyork, 16. Mal in Hamburg angefommie 
„Moravia“, 16. Mal von Newport nach Haß, 
burg; „Sue sta“ 17. Mal von Hamburg nat 
Newpork; „Sileſta“, 27. Apel von St. Thom 
nach Hamburg, 17. Mai von Haore weitergege 
gen; „Allemanula“ 28. April von Hambut 
18. Mai in St. Thomas angekommen; „Hamm 
nia“, 3. Mal von Hamburg, 14. Mat in N 
york angekommen und „Brifla", 6. Mai 
Hamburg, 18. Mal in Newyork angekommen. 

— (Ein Mißverſtändniß.) Welch unliebſe 
Miß verſtändniſſe alzu knapp gefaßte Telegram 
hervorrufen können, davon wird aus Weingart 
bei Durlach cine hellere Geſchichte erzäblt D 
Bürgermeiſter des genannten badiſchen Ortes 
hielt ein Telegramm mit folgendem Wortlaut II 
geſtellt: „Erſuche morgen früh 7 Uhr 15 Wall 
mit guten Pferden an Bahnhof zu geſtellen MI 
Rekognoezirung der Umgegend. General 
Bürgermeiſteramt Weingarten, den 29. A 
1885. Nachm. 2.30.“ In biefem Telegro 
war dae Wörtchen „einen“ vor dem Wolf 


cunmma halle. 
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— wie verlangt — fünfzehn Wagen um die | 
dachte Zeit auf dem Bahn hoſe ſtanden. * 


Verantwortlicher Redofteur W. Sievers in S. % 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Poſen, 20. Mal. Die Staatsanwaliſah _ 
Hat gegen das Erkenntniß des Landgerichts L 
welches den Prinze Zezielaw Czartoryekt wei 
Aufreizung zum Klaſſenhaß und Beleidigung 
Staatsmintſterlums durch öffent iche Rede zu on 
Mark Geldbuße event 60 Tegen Gefängniß de 
urthellt batte, die Reviſton eingelegt. " 
Peſt, 19. Mai. Die Mitgluver des geil! 
Gemeinderaths trafen zum Bejuch der Ausſtebs 
heute Abend Hier ein und wurden auf dem Dan 
ſchiff von dem Oberbürgermeiſter an der Sl 
des Empfangstomiters auf das Her zlichſte beg 
Der Oberbürgermeiſter gab der Freude der un 
riſchen Hauplſtadt da über Aredrud, daß Reit 
läßlich des großen nationalen Festes zum e 
Male dis beſenderen Glückes toeilbafig wel 
den Magiſtrat und Gemeinderetd Wiens ale . 
zu empfangen. Bürgermeister Ul erwiderte, 
ſeien mit Freude gefrmmen, on dem Frlevers 
theilzunehmen, das die großen E age eines K 
kräf igen vom nationalen Bewußiſein getrag 
Staates zeigen ſolle. Das zahlreich anwef 
Publikum unterbrach die Rede wiederholt mit ent! 
daſliſchen Kundpebungen. AI 2° 
Kapeiomwi, 19 Met. Der Hör vellng v 
hama hat das engliſche Protektorat angen omg 
ind für die englſchen Koloniſten ein bedeuten; 
Gebiet zur Verfügung geſtellt. Das Kzama- 
reicht bis zum Lambeſi Fluſſe. 1 


1 
La 


